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Warum ist Evangelisatiıon auf der Tagesordnung?
Evangelısatıon ist ın den etzten ahren einem bedeutsamen Begriff in der
theologischen Diskussion geworden. ist eiıne Dringlichkeıit unterlegt, die
in der Regel damıt tun hat, ass Ian angesichts eines nachlassenden Kır-
chenbesuchs und eines verkümmernden kirchlichen Tebens die Evangelısa-
tion als Möglıchkeıt eıner entscheı1denden Wiıederbelebung der Kırche
sieht Der Beauftragte des ates der Evangelıschen Kırche in Deutschland
für den missionarıschen Dienst der Kirche, Bischof Noack, hat in einem
Interview davon gesprochen, ass das Wort 1ssıon immer och einen NCQaA-
t1iven Klang habe bzw auf dıe Driıtte Welt bezogen sel, während Evangelısa-
tion der Inneren 1SS10N e1m Dıakonischen Werk zugeordnet ware, also
instıitutionell verortet sSe1 Er fährt aber fort, ass sıch das Verständnis VON

18SS10N und Evangelısatıon durch die Wiedervereinigung geändert habe
Der esten Onnfie bısher 1SsS10nN und Evangelısatiıon als ema AdUu>-

klammern.‘‘ Gleiches gelte für das ema Kirchenmitgliedschaft. Völlig
C werden VON ıhm die Bereiche 1sSs1ıon bzw Evangelısatiıon und Kır-
chenmitgliedschaft miıteinander verknüpft; denn Bischof 0A3C geht Von der
für den sten Deutschlands vollkommen zutreffenden und statistisch unter-
mauerbaren Beobachtung dus, „„dass die me1ı1isten eute: dıie WIr miss1iOoN1eren
und denen WITr das Evangelıum wollen, IC mehr Mitglieder einer
Kırche S1nd. Sıe Ssınd 6S auch nıe gewesen. ”

Damiıt erscheınt das ema „Volkskıirche“ und AKiche‘: in einem
IC In den Bundesländern wırd eine kırchliche Verwaltungsstruktur
aufrechterhalten, als se1 die Volkskirche (noch) intakt, obgleich der fiınan-
zıielle Aufwand dafür SOWI1E für die Besoldung der farrerinnen und Pfarrer
ohne dıe Hılfen N dem esten nıc ausreichen würde. amı siınd die
östlichen Landeskıirchen ach eıner ökumenıschen Definition keine KTr
che‘* Sıie rfüllen N1C die .„Dreiıi elbst‘-Kriterien self-administrative, self-

Tendenzen un Schwerpunkte NECUECTET kırchlicher Erklärungen, Beschlüsse und (Ge-
sprächsprozesse 7U Thema ‚Mission ın Deutschland‘. Podıumsgespräch. In Miıss1onarı-
sche Okumene. Fıne Zwischenbilanz. Erfahrungen und Perspektiven, hg VON EM
ACK und M1SS10, Hamburg 2002,
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supportive, self-propagating. Von eıner Selbst-Administration kann Ian
och sprechen, wenngleıc dıes, WwWIe gesagl, 1Ur mıiıt Fınanzspritzen AdUusSs dem
esten möglıch ist amı en aber der Malßlistab der Unabhängigkeit
der der finanziellen E1igenständigkeit. Man INUSS auch 7Zweifel haben, ob
das drıtte Kriteriıum schon hinreichend wahrgenommen wird, weiıl eine
Selbstpropaglierung der Kırche das Ziel haben müusste, dıe beiden anderen
Kritefien erfüllen. In gew1sser Weise edingen S1e sıch nämlich gegensel-
ug

lar ist aber auch, ass VOoNn eıner „Volks‘“kırche N1G mehr ın dem Sınne
gesprochen werden kann, ass die östliıchen Landeskirchen eınen TOJNItLE1L
der Bevölkerung in ihren Miıtgliederlisten führen würden. DIies ist Z W al 1m
Westen der Fall, doch gılt hier, ass die meı1isten Mitglieder ihre Kırche 1UT
als ‚„„‚Iremde He1j1maft‘‘ empfinden. Dieser kırchensoziologische Euphemismus
ist eigentlich eın Wiıderspruch in sich selbst ntweder ist jemand in der
He1ımat der in der Fremde beiden rten gleichzeıtig kann 1Nan N1C
sSe1In. Man kann ZWarTr in die Fremde ziehen und sıch dem WwWI1Ie in
der Heımat en V orausgesetzt ist aber in jedem Fall, ass 11an bewusst
oder aufgrund Von Umständen einen Ortswechsel vollzogen hat (jenau 1€6S$
aber kann 11an be1 Menschen, denen ungelfragt eine Kirchenmitgliedschaft
zugeschrıieben wurde, nıcht Voraussetzen Es sStTe er vermuten, ass
das 1ild VON der „Iremden He1maft“‘ einen knallharten Tatbestand verschle1-

soll ährend 6S 1mM Sten dem „real-existierenden‘‘ Soz1alısmus ın
nıgen hrzehnten gelang, einen radıkalen Tradıtionsabbruch urc massıven
ruck bewerkstelligen, geschah 1m esten dıe „Entfiremdung‘ VO  — der
„He1imat" Kırche völlıg autlos In beiıden Fällen aber zeıgte sıch die überaus
große Anfälligkeıt des Systems „Volkskirche“, und ın beiden Fällen ist CS

} ass den Menschen ohne die Kırche nıchts fehlen cheıint Die Krise
ist in beiden Teıilen Deutschlands Cutlıc ass S1E nNnıc mehr überse-
hen ist, und deshalb ass sıch festhalten, ass in dieser Krisensıituation MIS-
S10N und Evangelısatıon NeUu entdec werden.

on dieser Stelle wird freilich auch eine Versuchung deutlich Wenn
dıie Erfahrung eıner Krıse ZUT 1Ss10n und Evangelısatıon antre1 geräat
INan leicht VOT die rage, ob 6S arum geht, Strategien der 1ssıon entw1-
ckeln, verlorengegangenes Terraıin SUZUSagCH zurückzuerobern. 1ssıon
ware dann eIwas Ww1e eıne strategıische Überlegung ZUT quantifizierbaren
Erweıiıterung des kirchlichen Einflussbereichs und die msetzung der strate-
gischen Überlegungen ın die evangelıistische Praxıs. 1ssıon stünde dann 1m
Dienst der Kirche und ihrer zahlenmäßigen Vergrößerung der Ausbreıtung
Darüber wırd och weiter reden se1n; 6S sollte NUur 1er schon darauf auf-
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merksam gemacht werden, welchen Konsequenzen dieser ‚„‚Tfunktionale‘‘
Denkansatz, der be]l der Krisenerfahrung ansetzt, für die Ekvangelısatiıon füh-
FeNn kann

Evangelıisation ıst umstritten
Die Neu- der vielleicht auch Wiıederentdeckung der Evangelıisatiıon ist A
lerdings auch Nnıc unumstrıtten Der Arbeitskreis für evangelıkale Theolo-
g1e (AfeT) hat seine Studientagung 1mM September 2001 dem Thema SC-
w1idmet und den Konferenzbericht unter dem 1te „Evangelisation 1im Ge-
genwınd Zur Theologie und Praxıs der Glaubensverkündigung in der sSakt-
laren Gesellschaft  6C veröffentlicht. DIie Worte „Gegenwiınd““ und ‚„säkulare
Gesellschaft“‘ klingen S als prallten Gegensätze aufeinander. Die äkulare
Gesellschaft bläst der evangelısıerenden Kıiırche 1Ns Gesicht, könnte Ian
den 1te verstehen, und damiıt auch verknüpfen, ass eine gew1sse defensive
Haltung kennzeichnend ist Andererseits cheınt auch sıgnalısıeren,
dass und WwW1e nötıg Evangelısation ist, amı der säkularen Gesellschaft U“
holfen wiırd. uch ET cheınt die Erfahrung der Krise bestimmend, die
N1IC 11UTr ın der Gesellschaft, sondern auch be] vielen Christen und Gemeıin-
den gesehen wird, we1l diese nämlıch angesichts der säkularen Gesellschaft
dazu verleitet werden, „mıiıt dem Evangeliıum hinter dem Berg halten und

Dsıch VOT der Offentlichkeit verstecken
ere Kreise, etwa die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen

beschäftigen sıch auch mıt dem ema Grundsätzlich wırd die
Notwendigkeit der Ekvangelısation betont. Freilich Sınd die eihnhoden der
Inhalte, die in einzelnen Miıtgliedskirchen der ACK mıiıt dem Wort verbun-
den werden, sehr unterschiedlich Außerdem wırd 1im ökumenischen Kontext
ımmer wieder die rage des Proselytismus angeschnitten, also die rage, ob
eıne evangelisıerende Kırche be] ihrem Bemühen, Menschen mıt dem Vvan-
gelıum und für den Glauben erreichen, die Schäfchen anderer Kırchen
tiehlt Dieser Vorwurf kann 1I11SO eichter rhoben werden, Je mehr eiıne
„VOlkskirchliche‘‘ Sıtuation herrscht, Je mehr also „Kırche“ und „ Volk“ eiıne
zahlenmäßige Einheit bılden. Diıese Eıinheit wırd Von einer anderen Kırche,
die als Mınderheit in Erscheinung n urc Evangelisatiıon gestort, weıl
das Reservoir potentieller Mıtglieder eigentlich 1Ur AQus dem Bereich der

olf Hılle, „„Vom Evangelıum ZUrTr E vangelisation“‘, ın Herbert Klement Hg.)Evangelisation Im Gegenwind. Zur Theologıe und Praxıs der Glaubensverkündigung in
der säkularen Gesellschaft, GIeßen (Brunnen 2002, R2 Hılle fährt fort, dass
Evangelisation ‚‚das DUTC Gegenteil Von Heimlichkeit“‘ se1
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„Volkskıirche  66 kommen kann Dass eine pastorale Unterversorgung be1
„Volkskirchen“‘ vorliegt bzw der Zahlenverhältnisse VOoN mehreren
Tausend Gemeindeglıedern DTOo Pfarrer oder Prijester vorlıegen INUSS, wırd
be1 dem Vorwurf der Proselytenmacherei häufig übersehen.

Allerdings lässt sıch auch teststellen, ass D ungeachtet der eingangs
genannten Erwartung die Evangelısatıon Sanz entschiedene Ablehnung
g1bt Es werden VON evangelısatıonsgeschädıgten Menschen angeführt,
dıe unter der Evangelisationspredigt gerade N1ıC eiınem lebendigen lau-
ben gefunden aben, sondern dıe sıch aufgrund der stiımmung-erzeugenden
Lieder, der roh- und Gerichtspredigt der dem Drängen auf Entscheidung
abgestoßen fühlen Diese der Evangelısation scheinen viele Pfarrerinnen
und Pfarrer 1M Kopf aben., W S1e sıch ablehnen gegenüber dem An
sinnen verhalten, eıne Evangelıisatıon durchzuführen Diese ablehnende Hal-
tung sSte In tarkem Oonftras den theologischen Aussagen, ass Evange-
l1satıon „mıit der Grundau{fgabe der Kırche tun hat‘‘ * Wenn sıch Geistlı-
che bewusst einer Grundaufgabe entziehen, dann ist das eine Unstimmigkeıt,
dıe ach eıner rklärung verlangt.

Evangelısation 1m Gegenwind, Evangelisation als persönlichkeitsschädi-
gend, als Proselytenmacherei, als riıngende Notwendigkeıit und damıt als
Weg AUus dem Verfall der Kırche? Was ist gemeınt und Was nıcht? Was IMUSS
Ian sıch unter Evangelıisation vorstellen und Was nıcht?

Evangelisation der issıon?

Evangelısation hat CS OTIfenbar tun muıt dem Ruf ZU)] Glauben * Daher
spielen Z7We1 ınge eine grolße dıe evangelıstische Predigt eiınerseılts
und dıe seelsorgerliche Kompetenz andererseıts. Der Ruf ZU Glauben voll-
zieht siıch in unterschiedlichen kontexten In eutsSscNAlian:! ist der Kontext
immer och christlich geprägt, auch WE 16S für den Osten MNUur noch mıt
großen Eiınschränkungen gilt (JeNnauso wen1g ass sich abstreıten, ass dıe
Biındung eıne christlich bestimmte Umwelt 1mM Westen deutlich nachlässt.
Die gängiıge vese autet, ass dıe Säkularısıerung weiıte Kreıise der Bevöl-
kerung rfasst habe Stimmt dies, ann 111USS INa davon ausgehen, ass dıe
Landeskirchen im Westen „„‚säkulare‘‘ Kırchen Sind, also Großorganisationen,
die entweder iıhre Miıtglieder Nn1CcC pastora VETSOTSCNH können (s 0.) der

Rısto Ahonen, Evangelısatıon als Aufgabe der Kırche (Forschungen praktischen
Theologıie 15), Frankfurt (Peter ang 1996,
Vgl Walter Klaıber, Ruf und Antwort Bıblısche Grundlagen einer Theologie der
Evangelısation, Stuttgart Neukirchen-Vluyn 990
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deren Miıtgliıeder N1ıcC versorgt werden wollen In jedem Fall aber sınd dıe
Kırchen „säkular‘‘, auch WEn eine „säkulare‘‘ Kırche eın Wiıderspruch in
sıch ist

Dennoch stellt sıch angesıichts des deutschen Kkontextes die rage, W1€e
das Verhältnis VON Evangelısatiıon und 1ssıon bestimmen ıst Dies hatte
dıie evangelısche Missionswissenschaft se1t (Gustav Warneck -
eInNıLE€: ass „Mıssıon“ die Verkündigung des Evangelıums in Ländern
meınt, das Christentum bisher och nıcht der 11UT sehr schwach Fuß
gefasst hat, während ‚„Evangelısation“ sıich in den christlichen Ländern CI -

eignet und VOI allem dıe Getauiften, aber der Kirche Entfremdeten erre1-
chen versucht > 1ımmt Inan dıe eingangs zıt1erten Beobachtungen Von Bı-
SC03C ernst, ist diese Unterscheidung hınfällıg, weiıl WITr CS be1 WEe1-
ten Teıllen der Bevölkerung 1mM sten nıcht der Kırche entfremdete Men-
schen tun aben, sondern SCAI1IC Nıcht-Christen Nur 1M esten
ware diese Definıition eingeschränkt anzuwenden. Die Eınschränkung be-
zıeht sıch darauf, ass die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung „säkula-
risiert‘, also der Kırche entfremdet ist, ass sıch dıe rage erhebt, ob
nıcht ehrlicher ware, auch 1er ungeachtet der Statistiken VOoON vielen ıcht-
Christen auszugehen.

Unter dem Einfluss der Öökumeniıischen ewegung, bereıits VOT ahren
bei der Weltmissionskonferenz 1952 iın Wıllıngen 1im Waldecker Upland,
hätte ein Wandel des Verständnisses eintreten können der mussen, we1l
Ian namlıch sagte, ass eın Land den Anspruch rheben könne, ‚chrıst-
liıch“‘ SseIn. Dies Wäar eın unmıiıttelbarer Reflex der Ereignisse zwıschen
933 und 945 Auf der folgenden Miıssionskonferenz 1963 in ex1iko Cıity
wurde dann die Formel Von der „Mıss1on in sechs Kontinenten‘‘ geprägt, W as
nıchts anderes edeutet, als ass auch die christliıchen Länder „Miıss1onslän-
der‘  ‚CC sınd. eute kann INnan unumwunden und ohne sich andeskirchlicher
Krıtik aussetfzen mussen behaupten, ass Deutschland Missionsland ist
Deshalb mussten sıch eigentlich alle Kırchen als Missionskirchen verstehen.
Die atsache, ass eutschlian:! Miss1ıonsland sel, hatten dıie Freikirchen

SO hatte bereıts Johann Hınriıch Wiıchern auf dem Wıttenberger Kirchentag 4X Arg Uu-
mentiert, als dıe evangelısche Kırche aufrief, sıch der VoNn Hunger, Verzweiflung und
Verbitterung gequälten Menschen anzunehmen. Die Innere Mission sollte durch die Ver-
kündigung und den diakonıschen Dienst das olk VOT einem geistlichen Niedergang ret-
ten Adressat dıe getauften, ber der Kırche entfremdeten Menschen. Schon damals
asst sıch daher ine weiıtgehend .„säkularısıierte“‘ Gesellschaft erkennen, dass INan CT-

hebliche Zweıfel haben kann, ob dıe Säkularısıerungsthese richtig ist, wonach TST in
Jüngster eıt durch dıe Säkularısierung eın Wandel ıim Siıinne der Entfremdung VON der
Kirche eingetreten ist
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schon 1MmM 19 Jahrhundert immer wıeder betont, WOSCHCH sıch aber
christliche Dörfer in Württemberg mıt em Argument wehrten, s1e sel1en
schlielalic N1C mıiıt einem afrıkanıschen ral verwechseln. Die Freikir-
chen argumentierten > we1l s1e eınen Unterschie zwıschen denen wahr-
nahmen, die mıiıt Ernst Chrısten se1n wollten und den ZWarTr Getauften, aber
nıcht ihre aulife ebenden Menschen. on damals, 1mM 19 Jahrhundert, 1eß
sich ausmachen, ass das unterschiedslos gewährte Taufen das Land nahezu
fMächendeckend 1n e1in „christlıches“ Gebiet verwandelte. Dagegen rhoben
die Freikirchen Wiıderspruch und wollten eine andere Von Kırchenmit-
gliedschaft. uch 1er wird der CNYC Zusammenhang zwischen 1SS10N und
Kırchenmitgliedschaft behauptet.

Dass die ıstlıchkeıt eines Landes in der Missionsbewegung bestritten
wurde, VOT allem dem Eindruck, den dıe nationalsozıialistische Schre-
ckensherrschaft mıt rıeg und Holocaust hiınterlassen atte, kann auf einen
weıteren Punkt aufmerksam machen: Diıe vermeınntliche Christlichkeit hat
den größten Ansturm ant1ı-c  stlıcher Ideologie in Gestalt des Nationalsozı1a-
l1ısmus nıcht abzuwehren vermocht. Das gleiche gılt in anderen europäischen
Ländern, 65 christliche Kırchen o1bt, dıie auf eben diese Weıise ıhre Mit-
glıeder rekrutieren, und 6S der vorherrschenden christlichen „Volkskir-
che  ‚66 auch nıcht gelungen ist, muiıt anderen Ideologien ertig werden. Die
1m Jahrhundert entstandenen antıc  ıstlıchen „Hochideologien““ traten als
Quasıi-Religionen dıie Stelle der vormalıgen Staatskırchen und übernah-
INenNn deren Funktionen mit en entsprechenden Begleiterscheinungen: Pas-
sagerıten WIE sozlalıstische Namensgebung aufe, Jugendweıihe sSta
Konfirmation und betont nıcht-christliche Hochzeıts- und Begräbnisrituale,
ferner Sonnenwendfeıijern STa Weıhnachten, eine ausgedehnte Symbolik,
Glaubenslieder, „Zeltmission"“, Martyrer und Märtyrerkult, heilıge Jexte und
Bekenntnisse und schließlich auch Intoleranz und Verfolgung. Die Quasıi-
Religionen haben er ıhrerseıits eine säkulare Evangelısatıon betrieben und
Anhänger ekrutiert SOWI1e mobilıisıert. Sıe en W16e dıe Kırchen eiınen Ab-
solutheitsanspruch rhoben und versucht, diesen mıit en Miıtteln durchzu-
seizen, W as IDan OTIIeNDbar auch VOIN den dominierenden Kırchen lernen konn-

Länder mıt einer tonangebenden Großkirche WwI1Ie usslan Griechenland,
talıen, Spanıen, und NIC zuletzt auch Deutschland, zeigten sıch ausgeSpTrO-
chen anfällig für die totalıtären polıtıschen Systeme und Miılıtärdi  aturen.

Es SInd aber auch die Freikirchen den ystemen auf den C1mM
Wenn 7 B der baptistische Bundesdirekto Paul Schmidt, der kurze Zeıt
Miıtglied des Reichstags für den Christlichen Volksdiens W äar un VO  — 937
bis 95 / das Amt des Bundesdirektor bekleidete, in seinem ersten Rechen-
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schaftsbericht ach dem Weltkrieg ruCc  1ickend erklärt, ass der Baptısmus
keine Märtyrer hervorgebracht habe., ass Ian aber allezeit die Freiheit ZUT

Evangelısatıon gehabt habe. dann INUSS INan sıch doch ernstina fragen, wel-
che Inhalte be]1 den Evangelıisationen ZUT Sprache gekommen SInd. ers
gesagt Man rühm!: sıch der reinNne1l ZUT Evangelısatıon, während der nfı-
chrıst © VON dessen Gewährenlassen 111a abhängig W äal

Als azı dus den Gegebenheıten unseTES Kontextes in geschichtlicher
und gegenwärtiger Perspektive und als olgerung aQus den Überlegungen der
ökumeniıischen Missionsbewegung kann I11Nan festhalten, ass eigentlich
keinen Nierschıie macht, welchen Terminus INan benutzt 1ssıon der
Evangelısatıon sınd auf jeden Fall Lebensäußerungen der Kırche, auf die
N1IC verzichtet werden kann 1SS10N onnte INan als den übergeordneten
Begriff ansehen: Evangelısation ware dann eiıne besondere Spielart der Mis-
S10N.

Zur Geschichte

Zum Verständnis spielt ferner die historische Dımension eine bedeutsame
Wann kommt 6S evangelıstischen Autbrüchen? Was die

Anlässe? Es scheint in der Diskussion och eın ONsens darüber herr-
schen, Wa das Wort Evangelisation auftaucht und WIE Cr zuerst gebraucht
wurde. TO rweckungsprediger WwWIeE John Wesley der George 1te-
1€ mıt denen häufig dıe A der Evangelısatiıon verbunden wird, ann-
ten den Begriff OTIiIeNbDbar N1iıcC och Ssiınd in der angelsächsischen Welt Beg-
uff und Inhalt hesten aufgetaucht, entwickelt und verfeinert worden,
treilich 1er Ww1IeE auch oft woanders, nıcht In Zusammenarbeit mıiıt der
wissenschaftlichen Theologie, sondern eher VOoONn der Praxıs Au  N Vor em in
den USA ist 1€6S der Fall SCWESCH., Dennoch ass sıch bıs ZUTNN eutigen Tag
beobachten., ass in Australıen oder Südafrıka, in England, in den USA der
Kanada den theologischen Fakultäten sehr 1e] stärker dıe Fragen VoNn

1ssıon verhandelt werden als 6S in Deutschland der Fall ist Evangelıisation
aber ist VOT en Dıngen ın den Vereinigten Staaten entwiıckelt worden, weıl
hier die außeren Rahmenbedingungen VonNn dem europälischen odell völlıg
verschıieden und S1nd.

Ne Denominationen sind, zumındest VO Grundsatz her, auf das re1l-
willigkeitsprinzip verpflichtet, und 6S wırd SOT Sa darauf geachtet, da der
Staat seinen säakularen ufgaben nachkommt, aber in Religionsangelegen-
heiten keıine Kompetenz beansprucht. Es g1bt daher auch eın Staatskirchen-
ree. Vıelmehr geht INan davon dUusS, ass 6S für el Bereiche besser ist,
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WEeNn eine trıkte Irennung Von aa und Kırche vollzogen lst, W as ZUT Bıl-
dung der etapher VoNn der ‚„wall of separation“ geführt hat © eute spricht
1HNan eher davon, ass 6S keinem „CXCESSIVE entanglementf‘ kommen darf.
Dieser Gedanke der Irennung Ööst Te11C 1in Deutschland sowohl be1 aka-
demischen ırchen]juristen als auch 1n den Kıirchenämtern höchstes Unbeha-
SCH dU>s, we1l INan befürchtet, auf diese Weise wuürde die elıgıon ın die
Priıvatsphäre abgedrängt. ESs gıilt aber mıt allem aCNaruc konstatıieren,
ass das SCHAUC Gegenteıil der Fall ist In den USA, aber teilweise auch In
den anderen bereıts genannten Staaten, ass sich beobachten, ass ungeach-
tet eiInes sich äkular verstehenden Staates dennoch zeıitgleich eıne hochreli-
gz1Öse Gesellschaft bestehen kann FEıne VON Technik und Wissenschaft g..
pragte, urbane Informationsgesellschaft kann ZW äal säakular erscheıinen, mulß3
aber nNn1ıc arel1g1Ös der prıvatrel1g1Ös SEeIN. Im Gegensatz ZU deutschen
odell, das dıe Kirchenjuristen als „hinkende Irennung“ bezeichnen‘,. ist in
den USA die Irennung durchgehend vollzogen und amı der Prozess eiıner
1e] stärkeren relıg1ösen urchdringung der Gesellschaft rreicht worden, als
CS in kuropa, spezle auch in euischlan! der Fall ist Die christlichen (Gje-
meınden mussen CUu«cC Miıtgliıeder ringen und sıch CUu«cC eihnhoden einfal-
len lassen. Es euchtet unmittelbar e1in, ass un dıesen Bedingungen die
Evangelısation nıcht Erweckung „Schlafender Mitglieder“‘ ist, WIE 6cS arl
arth® einmal als Aufgabe der Evangelıisatıon ausdrückte, sondern ass diese

Diese Metapher wurde zuer‘ VON oger Wılhams gebraucht; sS1e ist später VOoN Thomas
Jefferson aufgegriffen worden.
ES ware fragen, ob .„Hınken“ eın Krankheitssymptom beschreıibt oder W as dıe Meta-
pher beschreiben soll Wenn eın Krankheıtssymptom ist, musste Nan fragen, ob das
Hınken angeboren ist der durch eınen Unfall erworben wurde und welche therapeuti-
schen Mafßnahmen erforderlıch waren. Ist die Krankheıit angeboren, g1bt CS möglicherwei-

keine Therapıie. hne ild gesprochen: FS nusste eıner radıkalen Strukturverände-
rung kommen, uln das .„Hınken““ abzustellen.
arth schreıbt: „Evangelısatıon ist die besondere, der Kırche zweıtfellos auf der ganzen
Linı:e gestellte Aufgabe, em Wort Gottes ben unfer den zahllosen Menschen P dıenen,
dıe theoretisch längst VEeErTrNOTNITEN un DOSItELV aufgenommen un beantwortet en
müßten, ber faktısch och nıe der 1UT AdUuSs irgendeıiner Ferne un darum für hre Be-
teilıigung der Sache der (Gemeinnde bedeutungslos VETNOININECN haben Evangelisatıon
dient der Erweckung dieser schlafenden Kırche.“ (Die Lehre V Ofl der Versöhnung, Kırch-
lıche Dogmatık Band, Teıl, zweıte Hälfte, Eigenartig ist, daß arth VOIl e1-
CI11 Idealzustand ausgeht, den ber NUr als „theoretisch‘“ bezeichnet, nämlıch daß dıe
zahllosen Menschen das Evangelıum hätten hören mussen. Sıe haben ber tatsächliıch
„Nnıe  ‚6C der ‚„bedeutungslos” VEeETNOMMNMTIEN Kann Nal ann aber, WwWIE arth tut, VON dıe-
SCI1 Menschen als V ONl einer „schlafenden‘“‘ Kırche sprechen? ıbt überhaupt ıne schla-
fende Kırche?
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für dıe Gewinnung :neuer: Miıtglıeder, und für die nftssıcherung
der Kirche, ihrer hauptamtlıchen Kräfte SOWIeEe ihrer soz1ıalen und diakon1i1-
schen Tätigkeıiten für geradezu unverzichtbar angesehen werden IHNUSS Es
lässt sıich er auch beobachten, ass jJunge und relatıv fexıble Denomina-
t10onen 1mM 19 Jahrhundert besonders erfolgreic be] der Rekrutierung
Mitgliıeder SCWESCH S1ind. Dies betraf Methodisten und Baptısten gleicher-
maßen, und als diese eia  16 trıfft CS se1t Ende des Jahrhunderts
bıs in UNsSsSCIC Jlage auf dıie Heıilıgungs- und Pfingstgemeinden

uch 1er aber scheint sich bestätigen, ass CS eiıner Krisenwahrneh-
INUNS bedarf, der Evangelısatıon ansıchtig werden. ach der OS10-
SUNS der amerıkanıschen Kolonien VO Mutltterland England kam CS eiıner
apıden Abnahme der Kırchlichkeıit Erst die rweckungen, WI1Ie S1e se1t Be-
ginn des Jahrhundert immer wıeder ber den kKkontinent sınd,
en das Erscheinungsbild verändert. Die Mitgliedschaft in einer Kırche
bzw Denomination nahm ständig

Charles ınney
In diesem /usammenhang INUSS InNnan auf Charles Girandıson ınney
(1792—1875) hinweisen, der nach se1iner Bekehrung 1 als erster Berufs-
evangelıst gelten kann und aufgrund selner Tätigkeit NCUC, für eine Spielart
der Ekvangelısation bahnbrechende Techniken entwickelte, wIie dıe Bußbank,
Hausgebetskreise VOT und während einer Evangelısatıon, allabendliche
Versammlungen, dıe sıch ber Z7Wel oder re1l ochen hinzogen und für die
durch Hausbesuche und sonstige Reklame geworben wurde.” uch entw1-
ckelte eine besondere etorık für seine SO eldzüge in den Großstädten
Amerıkas (Philadelphia, New York, Boston) und später nglands9

Als ehemalıger Rechtsanwalt predigte S! als ob VOT einer
Geschworenenbank eın ädoyer halten würde. „Erweckungen‘‘ 1e inney

Finney meınte, ass dıie Kırchengeschichte zeige, Wıe nötig CUu«c Maßlinahmen sınd, uln
ıne Reformation erreichen: „Jf we examıne the history of the church Wi shall find that
there Ner has een extensive reformation, eXceplt DYy ew measures.“ An anderer Stel-
le sagt CT, dass 6C Maßlnahmen bedarf, die mıt Umsicht un: Weısheit eingeführt
werden mussen, damit die Welt auf die Religion aufmerksam wırd „Without nNe  s

MeaAsures ıl 18 impossible that the church should succeed In galinıng the attention of the
world religion.” Charles Finney, Lectures Revıvals of Relıgion, New ork 1 835,
Nachdruck: Cambrıdge 1960 bes 261 f 2072 16 Vgl uch Wolfgang Heınrichs,
„Die Erweckungspredigt des Jahrhunderts un ihr Bezug ZUr Moderne, explızıert
der Arbeit VON Charles Fiınney un: Dwight Moody“, ın Theologisches Gespräch ZO
2002 eft Z A
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für plan- und machbar, WE Ian 1Ur die richtigen ıttel ZUT wendung
bringe. Es g1bt SOZUSagCH eınen Automatısmus: Wenn dıe richtigen ıttel
be]1 den Evangelısationsfeldzügen angewandt werden, tellen sich auch die
entsprechenden Erfolge 1m Siınne zaählbarer Bekehrungen eın er ıst 65

‚9-  CC und Pflicht der Pastoren“, Miıtteln greifen, Erwe-
ckungen herbeizuführen Irotz der Verpflichtung den Gebetsversamm-
Jungen gewınnt Ian oberflächlic den Eındruck, ass die Evangelısationen
VOT sich gehen, ohne ass der Heıliıge e1s eingreifen INUSS, weıl die richti-
SCH ıttel es bewiıirken und messbaren Erfolg orientiert S1nd.

Diıe Evangelisation der Welt in dieser (Generation

Jo  S Mott (1865—1955), der grole 1te und Baumeister der modernen
ökumenischen ewegung, Wl durch die VoNn dem Evangelısten Dwight
Moody (1837-1899) veranstalteten Northfield-Konferenzen für die Sache
der 1SS10N SCW OMNCH worden, als siıch 100 Studenten azu verpflichte-
ten, die „Evangelısatıon der Welt in dieser Generation““ betreiben. IDieses
Schlagwort, oft 1m Sınne eiıner eschatologischen Dringlichkeıit m1ssverstan-
den, 111 ZU) Ausdruck bringen, ass CS jeder (Generation aufgetragen 1st,
dıe Evangelisatiıon der Welt veranstalten. ES AUS der 1Na-
land-Missıiıon und ist urc Mott weıthın popularısıe worden. Evangelısa-
tion ist ach diesem Verständnis keine besondere, einmalıge oder gal be-
grenzte Au{fgabe, sondern eıne VON (Generation Generation sich vollzie-
en! Verpflichtung der Kırche Jo  S Mott konnte er 1im An-
chluss die Weltmissionskonferenz 1n Tambaram (1938) Evangelıisatıon
zusammenfassend charakterisıeren qals „dıe Verkündigung VON Christus Je-
SUS auf solche Welse in der Kraft des eılıgen Geıistes, ass die Menschen
iıhr Vertrauen auf ott seizen, ıhn durch ıhn als ıhren Heiland anerkennen

<10und ıhm als ihrem Önıg in se1iner Kırche dienen.
Mott hat 1er dıe trinıtarısche Dımension eutlic werden lassen. ıttel-

punkt der Verkündigung ist Jesus Christus: dıe Verkündigung aber erhält
ihre ra und Legıitimitä urc den Heiliıgen e1s Letztes Ziel ist dıe AN-
erkennung (jottes als dessen, der das Vertrauen der Menschen durch CHhris-
{uUS verdient. Schließlich spielt auch die Kırche eine große olle, we1l dıe
Verkündıigung ZW al auf das Vertrauen ott abzielt, aber sich zugleich auf
den Dienst der Laı1en und Geistlichen in der Kırche Jesu Christı stutzt. wobel

| John Moaott Hg.) Evangelısm for the World Today, New ork 1938, Moaott scheınt
sıch auf die Definıition eines anglıkanıschen Komıiıtees VON 918 beruften.
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dıe Laıien C111 besonderes Gewicht en we1l S1IC ihrer Person die Ver-
bindung Welt reprasentieren Dahinter wırd auch die anthropologische
Dımension deutlich Menschen werden aQus dem offenbar als natürlıch SC-
dachten Zustand der 1C Anerkennung (jottes Luther e1Ins gesagt
der ensch Öönne N1cC wollen ass ott ott 1St den Bereich der An-
erkennung (jottes und der Königsherrscha Christ1 gerufen Was nıcht Aatur-
ıch möglıch 1ST, sondern NUur der ra des Heılıgen Geinstes.

Zweıftellos ist das Konzept der Evangelisation der Welt dieser
Generation!' auf optimıstıschen Girundton gestimmt Die Aufgabe ist
machbar, WENN die Kräfte gebündelt werden, W as durch die ökumenische
EeweEgUNg geschehen sol] DIie Hrc die ene angestrebte Einheıit der
Kirche und ihre missionarısch evangelıstische Ausstrahlung gehen and
and Einheıit und 1SS10N edingen sıchg

Es sıch dieser Stelle auch C1INC gallZ wesentliche Orrektiur
dem häufig vermiıttelten ıld der ökumenischen Bewegung dort und der
Evangelisationsbewegung 167 als ZWC1 voneınander getrennten Größen
Maott verstand 6S beides zusammenzuhalten SCIMNECT Person wırd
offensichtlich WIC die Evangelısationsbewegung und die moderne
ökumenische ewegung CNg mıteinander verzahnt sınd Der erste
Generalsekretär des der reformierte holländische eologe 1llem
Visser 00 hat daher dieser TIradıtion tehend die Evangelısatıon als
‚„das ökumenische ema Dar excellence‘‘ bezeichnet

Evangelisation und erechtigkeıit
Allerdings INUSS Ial auch ass VOT em ach dem verheerenden
Zweıten e  Jeg, ach der Verschmelzung des Internationalen Missıonsra-
tes mıiıt dem auf dessen drıtter Vollversammlung 961 Neu
und ach CIN1SCN nachfolgenden Weltmissionskonferenzen der Verant-
wortung des dıe Wege auseinander lıefen Man wırd auf beiden Seiten
mıt Eıinseitigkeiten rechnen INUSSCNHN Vor em SIN 6S die rage W1€e6 die
Kırche ihrer evangelıstischen er dıe gesellschaftlıche Dımension
Blick behalten kann und WIC CiNeE ganzheıtliche Evangelısatiıon auszusehen
habe dıie sıch N1ıcC VOT den Aufgaben der Verwirklıchung Von Gerechtigkeıit

der Welt TIC Vor em auf der Weltmissionskonferenz Melbourne
980 Z1Ng 6S den Eıinsatz der Kırche für dıe Armen Entrechteten und

| Mehr dazu bei Denton LLot7 The Evangelızation of the World thıs Generatıon The
Resurgence of Miıssıonary Idea Among the Conservatıve Evangelıcals {[J)ISS Hamburg
970
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Unterdrückten auf der Welt und dıe Machtstrukturen bzw dıe Notwen-
dıgkeıt ihrer Veränderungen. Der schon erwähnte V1sser >4 00 auf
der Vollversammlung des ORK in Uppsala 965S dıe Oorme gepragt, ass 6S

nıcht 191088 eine „dogmatische“, sondern auch eine „ethische“ Häres1ie gebe
Von Gr ist der amp Gerechtigkeıit die sündıgen Strukturen ın
den Gesellschaften, WI1IeE sıch 7 B 1m Programm ZUT Bekämpfung des Ras-
S1SMUS niedergeschlagen hat, verstehen.

Dieser Kampf Gerechtigkeıit wurde oft als Säkularökumen1ismus be-
zeichnet und mıt dem Namen des Aaus Indien stammenden Theologen Ma-
dathılparampıl Thomas verknüpft. Tatsächlich dieser in einem Hr-
öffnungsreferat auf der Weltmissionskonferenz 1963 1in ex1ko City gesagl,
ass in den unterschiedlichen Nationen und soz1alen Schichten eın „„DU-
chen ach ethischen und tragenden Kräften wahrer Humanıtät“ gebe und
ass „„das Gefühl einer für alle Welt gemeinsamen Humanıtät oder menschlı-
chen Solidarıtät‘‘ zunehme. Dies bezeichnete als ‚„‚weltliche ökumenische
ewegung‘ und fragte, W1IeE sıch welltliche und christliche ökumenische Be-
WECSUNS zueinander verhielten “ Daraus wurde dann das Wort Säkularöku-
men1ısmus abgeleıtet, W as aber in den 700er ahren schnell Ww1eE 6S gekom-
19918 Wäal auch wıieder verschwand. ber dieser sSatz und die Weltmuiss1-
onskontferenz in Bangkok 1973 als INan eın Moratorium, eiınen zeıtwel-
1gen Aussendungs- und Aufnahmestopp für Missıonare AaQus der „Ersten
elt“‘ orderte, gaben ass, ass dıie Lausanner ewegung 9’/4 entstand.
Die Gegenüberstellung Von Säkularökumen1ismus jer. und Evangelisations-
ewegung dort ist sicher verkürzend, we1l auf beiıden Seıiten ertretier
finden SInd, dıe das Jeweıls andere Gewicht in ıhren Reihen 7U Iragen
racnten und bringen Von er ist 6S auch N1ıC verwunderliıch, ass INa

eine Annäherung beobachten kann Nıcht zuletzt dürfte der Lausanner van-
gelisatıonskongress und dıe 1im gleichen Jahr 90’774 durchgeführte Bischof{fs-
synode der römisch-katholischen Kırche in Rom mıt dem ema „Dıie E-
vangelısatıon in der Welt VO  — neute”, deren „Ergebnisse‘ aps Paul VI e1in
Jahr spater 1in se1lner Enzyklıka „Evangelı Nuntiandıi“‘ zusammenfaßite,
nachhaltıg auf die 9/5 in Naiıirobi1 durchgeführte Vollversammlung des
ORK gewirkt en Dort egann Man einem Dokument arbeıten, das
der Zentralausschuss 19872 verabschiedete und das bıs heute die Auffassung
des ORK 1Ss1o0nN und Evangelısatıon widerspiegelt. *
12 In sechs Kontinenten. Dokumente der Weltmissionskonferenz Mexıko 963, hg VOIN

Theodor Müller-Krüger, uttga: 1 964,
|3 issıon and Evangelısm: An Feumenical Affırmatıion. Auf Deutsch hg OM EM Ham-

burg.
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Das romisch-katholische Verstäandnis vo  n Kvangelisierung
In der katholischen Tradıtion dıe Begriffe Evangelısation bzw vVvan-
gelisıerung ebenso W1e der korrespondierende Begriff „Gemeıinde‘“ selten
und sınd ersti mıit dem Z/weıten Vatıkanischen Konzıl in das Bewusstsein der
katholischen Theologıe und Kırche Das Zweıte Vatıikanısche Kon-
711 sprach NUr vereinzelt VON Evangelısierung. afur aber sefzte sıch das
Wort in nachkonziliaren Jexten immer mehr durch und erreichte in dem
erwähnten Mahnschreiben aps Paul VI eiınen ersten Höhepunkt. Von
aps ohannes Paul I1 ist aber das Wort Evangelisıierung SOWIeE Re- oder
Neu-Evangelıisıierung aufend gebraucht worden.

„Der ruch zwıschen Evangelıum und Kultur ist ohne Zweıftel ein
verhängnisvoller Vorftfall unNnserer Zeıt, W1IEeE auch anderen Zeıten WarTr
er INUSS INan alle Tra und Mühe aufwenden, damıiıt die menschliche
Kultur oder vielmehr die ulturen selbst iın eifrıgem Bestreben evangelısıert
werden. Es ist nöt1g, ass S1Ee dus ihrer Verbindung mıt der frohen Botschaft
wiedergeboren werden. ıne solche Verbindung wiırd aber NIc. eintreten,
WENN die frohe Botschaft N1C verkündet Wr (Evangelı nuntjandı Nr
20) Miıt diesen knappen en formuliert der aps den ass und das Ziel
einer Ekvangelisierung. Der Anlass wıird als verhängnisvoller Vorfall unserer
Zeıt beschrieben: Es ist der ruch zwıschen Evangelıiıum und Kultur Die
Kultur iıst nıcht mehr oder durchdrängt VO Evangelıum. Dıiıe Welt
ist also säkularisıtert, die Kultur kommt ohne das Evangelıum aus, aber sS1e
kann LIUTr wiedergeboren werden, WEENN das Evangelıum verkündet wiırd.

Die „Anfangsstufe der Evangelisierung‘‘ (Nr Z1) ist dann erreicht, WE

Menschen, die der Kırche fern stehen, aufgrund des Zeugnisses der Christen
„sStaunend“‘ ach dem Evangelıum fragen. Dıe ausdrückliche Verkündigung
des Evangeliums (Nr 22) sol] dann die WO auf Jenes staunende Fragen
geben und veriolgt das Ziel. AdUus den Fragenden solche Menschen 11189-
chen, dıe dem Evangelıum VO Herzen zustimmen und in die Gemeininschaft
der Gläubigen einzutreten wünschen (Nr 23) In der Feier der Sakramente
werden S1e dann ZUT Wahrnehmung ihres Sendungsauftrages, ihres Aposto-
lats, ermuntert (Nr 24) Von er erklärt sich, WaTuUum aps Paul VI dıe
Evangelisation als „eine na und eigentlıche Berufung der Kırche., iıhre
allertiefste Identität“‘‘ beschreibt und das in dem Satz zusammenfasst: „Dıie
Kırche exıstiert, damıt S1E evangelısiert RS ESs ist unverkennbar, ass die
Begriffe Evangelısation und 1ss1ıon Nnıc 1Ur CNS zusammengerückt sind.
sondern iın vieler 1NS1C SYNONYIN gebraucht werden.

IDG „Re-Evangelısierung“‘ der die „Neu-Evangelısierung“‘, VON der aps
Johannes Paul! IT STtEeTiSs spricht, OoOnnte INan interpretieren, ass 6S einst-
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mals tatsaächlıc einen Zustand der Evangelıisıerung gegeben hat, der heute
nıcht mehr besteht, ass DU Anstrengungen gemacht werden mussen,

diesem Zustand zurückzuführen ers gesagt Das einstmals christ-
I> Abendland ist eine sakularısıerte Gesellscha geworden, dıie jedoch
durch eine Re-Evangelısıerung ın den en /Zustand zurückversetzt werden
kann TitLiker sprechen davon, ass amı ein Programm der Re-Katholisıe-
IUNS gemeınt SE1

Andere Beobachter Aus der katholischen Kırche, eftwa dıe Herder-
Korrespondenz, betrachten 1€6S jedoch als TIräumereı. Jede Renaissance
einer ı1stlıchen Kultur, jede Wiederkehr einer „Christenheıit“, sollte INan

entschlossen ad acta egen ber eıne Neu-Evangelısıierung ist deshalb das
Gebot der Stunde, we1l dıie en ıtte]l nfolge grundlegend gewandelter
gesellschaftlicher Verhältniss nNn1ıcC mehr greifen iıne Neu-Evangelisıe-
rung verlässt sich eben nıcht mehr auf das Hergebrachte, sondern 11U5S5 sich
mıt einer Kultur zurechtfinden Das Neu entspricht also keıiner Re-
Evangelisierung 1mM Sınne der Wiederherstellung eines VETBANSCHECN Zustan-
des, sondern ıchtet sich auf gegenwärtige Gegebenheıten 1im Blick auf dıe
Zukunft der Kırche Diese Zukunft kann 11UT erreicht werden, WE die Neu-
Evangelisierung 1M Dienste eıner anderen Kırche ste. die ihre Zukunft
meıistern kann Gelingt dıie Neu-Evangelisierung nıcht, SteE die Kırche auf
dem p1e Unverkennbar ist auch 1er ein KrisenszenarI10; Ian 111 mıt der
1mM wesentlichen uUurc die u  ärung und das moderne Freiheitsbewusst-
se1in gepragten Kultur das espräc aufnehmen. Weıl diese Neu-
Evangelıisıerung sıch die entwickelte Welt richtet; ist S1e der Versuch der
Evangelisierung in dieser Kultur, also dıe Kontextualisierung des Christlı-
chen in den westlichen Kulturbereich.

amı taucht aber das Problem auf, ass dieses Programm auf eine K ultur
die VO Christentum wesentlich gepragt ist Die Neu-Evangelisierung

vollzieht sıch nıcht, WIE dıe 1SS10N, auf dem Boden des Unchristlichen oder
des Nıcht-Christlıchen, sondern S1€E kann christliıches Gedankengut,
christliche Sprache, kulturelle Spuren des Christentums anknüpfen Dies

Diese ach ruückwärts gewandte Interpretation einer Re-Evangelisierung ırd Von tradıti-
onalıstiısch-eingestellten Theologen, {wa dem Uum Kardınal ernannten Theologieprofes-
S0OT LLeO Scheffczik, BCITIC aufgegriffen. Gradmesser dieser Evangelıisierung siınd stel-
gende Zahlen bel Priesteramtskandıdaten und bel den Ordensberufen, zurückgehende
Scheidungsquoten, Eindiämmung der Kirchenaustrittswelle, Erneuerung der sakramenta-
len Bußpraxıs SOWIE ıne allgemeın größere Zuwendung den Sakramenten, Gehorsam
gegenüber em aps un: den Bıschöfen., besonders auf sex ualethischem Gebiet, Abnah-
IN  6” der Kıiırchenkritik, VOT allem In den theologischen Fakultäten, und ıne feste Anbın-
dung dieser Theologie kırchliche Verlautbarungen.
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hat für den Prozess der Evangelısıierung posıtıve, aber auch negatıve Aus-
wirkungen. Posıtiv kann iNan das interpretieren, weil relıg1öse Symbole, die
gesellschaftliche Stellung der Kırche, eın rudimentäres Wissen, Gesetze und
Konventionen als Anknüpfungspunkte dienen können: negatıv wirken aber
die gleichen aktoren insofern, als SIEe für eine wen1g glaubwürdige Präsen-
tatıon des hrıstentums in der bısherigen Form stehen In diesem Zwiespalt
ist der Prozess der Neu-Evangelisierung eingespannt, weshalb sich erklärt,
dass sıch tradıtionalıstische Gruppierungen und niıcht-traditionalistische
Kreise in der römisch-katholischen Kırche gegenüber stehen, WE
dıe authentische Zielrichtung eıner Evangelisıerung der oderne geht

In einem aber Sind dıe beiıden Parteien vereıint: Es soll durch die kvange-
lısıerung einer, W1e INan Onnte, 1Stliıchen Durchsäuerung der
Gesellschaft der eiıner Wiıedergeburt der ultur, WI1IeE Paul! VI sagte,
kommen. Iıie modernen Demokratıen mıt ihrem Pluralismus stehen in der
efahr der Gleich-Gültigkeit er Werte oder einer allgemeınen Gleichgül-
ıgkeıt gegenüber jedweden en, und sS1e edurien er einer Ausrich-
tung moralischen Zielen, damıt INnan der Unverbindlichkeit vorbeugt. Hıer
weilß siıch die römisch-katholische Kırche in die Pflicht gerufen, weıl die
Kırche Ja dıe utter und Lehrerin maler el magıstra der Welt ist, weıl
S$1e „gleichsam das Sakrament bzw Zeichen und Werkzeug für die nnıgste
Vereinigung mıit ott und für die FEinheit des SaNnzeCnN Menschengeschlechts”
ist, w1ıe 68 in Lumen gentium Nr des 7 weıten Vatiıkanıischen Konzıils e1

Dieser hohe Anspruch sol] durch die Neu-Evangelisierung eingelöst WCI-
den Die eınen möchten durch eıne strenge Anwendung der Tradıtion der
Kıirche und durch tradıtionelle Kirchlichkeit der Priester und Laien SOWI1e
unbedingten Gehorsam gegenüber dem Lehramt dieses Ziel erreichen, die
anderen halten Ausschau ach Gesprächsmöglichkeıiten mıt der NCUu entstan-
denen kulturellen Umwelt Re-Evangelisierung als ein Uruc radıti-
nellen Werten und Anknüpfen och vorhandenes Glaubensgut der als
eine Hınwendung ZUT Kultur verstanden wırd einer Durchdringung der
Gesellschaft mıt Maßstäben, die VON der Kırche und dem Lehramt VOTSCHC-
ben Sind, haben €e1 Seıiten das größte Interesse. Evangelisierung ist der
umfassende Sendungsauftrag der römisch-katholischen Kırche mıt dem Ziel
der Erneuerung der ganzen Menschheit. Es ist damıt also eine Strategie
gesprochen, dıe längerfristig wirkt. Sıe ist VOT allem ach den politischen
Veränderungen in Ekuropa wiıeder akzentulert worden, wei1l [al sıch VOI-
stärkt auf die chrıistlıchen Wurzeln Europas besinnen 11l
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evangelıschen Raum ist eıne langfristige Strategie N1ıcC auszumachen.
IDERN ist auch Sahnz natürlıch, weıl CS keine Kırchenleitung g1bt, dıe VOoNn

oben ach unten aufgebaut ist, WI1€E iın der römısch-katholischen Kırche Das
he1ßt aber C ass CS keine Überlegungen gebe; S1E S1nd aber polyzent-
risch und reflektieren eiıne größere Pluralıtät VON Möglıchkeiten. In eiınem
ökumenischen Geflecht, 1in das dıe ACK die 1SsS1on in Deutschland einbin-
den will, spielen auch katholische Modelle eiıne Rolle Das bedeutet Miıssıon
in eutischlan!| kann sıch heute NUur och vollzıehen, ass dıe unterschied-
lıchen Miıtgliıedskırchen der ACK und andere innerkirchliche Gruppen sıch
miıiteinander vernetizen müssen. ıhre t1ionen gegenseıt1g vorzustellen,
S1€e auf Stärken und Schwächen gemeiınsam prüfen, C” Wege gehen
und den Eindruck verme1ıden suchen, INan wolle sich gegenseltig ONKUr-
8 machen. Die Grundfrage lautet: Wıe kann heute In uUuNnseTENIMN Kontext,
der sıch ‚„„dem Evangelıum gegenüber als stärksten wıderständıg bzw

als immun erweısen scheint‘  (15 die Kommuniıkatıon des Evangelıums
Urc en und Wort gelingen, ass Menschen VO Geilst erleuchtet
werden und ZU Glauben ottiJesus Christus finden

Die Kommuniıkatıon des Evangelıums Tr das Zeugnis des Lebens und
des es als der Grundaufgabe der Evangelısation wırd in uUuNSeEICIN Kul-
turraum davon auszugehen aben, ass CS nıcht arum gehen kann, die Kır
chen der Freikirchen in den Mittelpunkt rücken. Kırchen Freikirchen
sınd DUr Werkzeuge der Evangelisation; S1e finden dort ZWäl, WI1IE CS Paul VI
sagle, ihre allertieiste Identität, aber L11UT in der emut, dass S1e der Sen-
dung Gottes, der MLSS1LO Dei, teilhaben 1ssıon ist N1IC 1sSs1on der Kr
chen und Freikırchen, sondern die 1Ss10n Gottes, der in der Sendung sSe1NES
es se1in e1c hat aufgehen lassen, das verwirklichen gedenkt
selner Zeıt €1 bedient sıch eiıner Vıelgestalt VON Miıtteln Das ist für
uNnseceIchN Kontext ANSCHMCSSCH, weıl UNSeTIC Welt unwı1derruflich plural g_
worden ist und Menschen 1n der Vıelgestalt der 1SsS10N eher die Dynamık
des christlichen Glaubens erkennen können, als in eiıner mMonotonen Einfalt

Gleichwohl gıilt, ass die Orte der Evangelısation Nn1c elıebig sind.
ach WI1IE VOT kann 19072801 davon ausgehen, ass die Freikirchen gute Möglıch-
keiten hätten, W CN S1e den Mut aufbringen würden, dus dem chatten der
Vergangenheıt und dem CNatten der „„Gro  ırchen  C6 herauszutreten und sıch

So hat Dietrich W erner formuliert: ‚„‚Aufbruch einer missionarıschen Okumene in
Deutschland. Okumenische Dımensionen der Kommuntkatıon des Glaubens heute  x
Missionarische Okumene. Eıne Zwischenbilanz, a.a.Q., 130
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als alte_1_*native Modelle anzubieten. Hıer INUSS ich persönlich reden: Es ist
meılne Überzeugung, ass sıch Kulturraum immun das hrıs-
tentum erzeigt, we1l die herkömmlichen und meılsten augenfälligen (JeSs-
taltungen des Christentums in Form der beiden ‚„G’Großkirchen‘‘ den Glauben
in eine Glaubwürdigkeitskrise gesturz haben Daher habe ich auf der ersten
Konsultatıon der ACK ZU Thema der 1SS10N in Deutschland in Anleh-
NUNg V1isser < 00 Gedanken VOoNn der „dogmatischen‘‘ und „ethischen“
Häresie VO  — eıner ‚„„strukturellen Häresıie‘‘ gesprochen, in das der christliche
Glaube hiıerzulande gefangen ist Das hat heftigen Wıderspruch ausgelöst,
WIE INnan sıch vorstellen kann Es geht aber n1cC darum, eıne Kıirche be-
leidigen, sondern 6S geht die rage, WIE das Evangelıum kommuni1ziert
werden kann, und WENN, W1€e ıIn Deutschland, der Kırchenbesuch inzwıschen
einen an trreicht hat, den Inan 1Ur als Schmerzgrenze bezeichnen kann,
dann zeigen sıch die Auswirkungen der strukturellen un! der Kirche,
dass dem odell der ‚Volkskirche‘‘ keine bauen ist Be-
zeichnend ist auch, ass die Befürworter eıner bestimmten Von Evange-
lısatiıon 1m evangelıkalen Raum in dıstanzıerender Weıise Von den „Großkir-
chen‘  C6 sprechen, WOZU die meısten VON ihnen aber gehören. Wenn INan
dann immer wıeder Von den ogrolßen missı1onariıschen Möglichkeiten spricht,
die Von den ‚„‚Kasualıen“‘ ausgehen, ’ dann müusste INan doch auch bedenken,
dass Ian dabei Sanz selbstverständlich VON einer, W1Ie INan früher saglte,
„Komm-Struktur‘  CC ausgeht, also als selbstverständlich voraussetzi, ass
Menschen den Kasualıen auch tatsächlich kommen. Das ist aber in 11UT
och geringem Maße der Fall, ass die missı1onarıiısche Kırche als erstes
ber eiıne „Geh-Struktur‘‘ nachdenken INnNuSsSsS

Eın Befürworter der Volkskirche, olfgang Burkhardt, möchte, ass die
nıcht eıner Minderheitenkirche in volkskirchlichen Strukturen wırd

(was S1E 6S im sten ist) und bemängelt zugleich, ass auch ein Freikir-
chenmodell ach amerıkanıschem uster keine Lösung bietet. Seine Be-
gründung lautet: „Miıt bekenntniskirchlichen Strukturen wırd INan immer L1IUT
eine Mınderheit ansprechen. Der christliche Glaube aber ist für alle da'“|8
Während der Satz, dass der christliche Glaube für alle da ist, nıcht bestritten
werden kann, folgt daraus N1IC ass deshalb die Kırche konturenlos „alle‘“
umfassen INUSS uberdem deuten doch alle Anzeıiıchen darauf hın, ass die
„Volkskirchliche Kırchenstruktur‘‘ eiıne och 1e] kleinere Miınderheit al
sachlıch anspricht als der Kritiker „bekenntniskirchlichen Strukturen“‘

17

16 Vgl z.B Rolf Hıille, a.a.Q., 323338
Ebd 33()
Wolfgang Burkhardt, Zu Uftern SO wird Kırche wachsen, Karlsruhe 1998,
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unterste /war ist 65 richtig, ass 1im amerıkanıschen Kontext eine ınder-
heıit der Gesellschaft VoNn „bekenntniskirchlichen Strukturen! angesprochen
WI1rd, aber diese Mıiınderheit ist ungleich größer als dıe wenıgen, die sich in
Deutschland VON .„„Volkskirchlichen Strukturen“‘ mobilisıeren lassen. Im Ub-
rıgen ist och gal nıcht ausgemacht, ob der Glaube, der Z.WaTlT für alle da 1st,
auch VOoNn en rfasst werden 111 Luther jedenfalls Wusste darum, ass der
Glaube N1IC jJedermanns Dıng ist Das SCHAHEIINC der Feststellung,
ass Mınderheiten in der Geschichte oftmals sehr 1e] effektiver gewirkt
haben als Mehrheıiten, W as gerade für christliche Mınderheıiten Zutr1

Wenn Burkhardt TEe1 zentrale Punkte S1e. dıe 6S in der Zukunft
verwirklıchen gılt, nämlıch eine konsequente /ielgruppenorientierung, eıne
Weıiterentwicklung der Institution Volkskirche und eıne Stärkung des Pries-
tertums aller Gläubigen , trıfft sich 1im ersten und etzten Punkt mıt
fruchtbaren Überlegungen, die auch aus Douglass angestellt hat  20 Die
Weıiterentwicklung der Volkskirche wirkt dagegen W1Ie ein erratıscher OC
der den anderen Ansätzen entgegensteht.

Man wırd TE111C auch mussen, ass die Freikirchen nICc mınder
in den allgemeinen Abwärtstrend eingebunden. Or gıilt CS, in Zukunft
CuU«c Modelle erproben, auf ekehrungsstrategien verzichten, stattdes-
SCmMH eine glaubwürdige Pro-Ex1istenz 9 auf „demütige Offenheit für
das Wirken des Geilistes (Gjottes und IIC auf eın relig1ös-kulturelles UÜberle-
genheıtsgefühl“ sefzen

Kontext und Fragen
Die Zukunft ist sehr schwierig, we1l WITr in ti1efen Wandlungsprozessen STE-
hen Das hat ZWaT jede Generation Von sıch gesagl, aber deshalb ist dıe Beo-
bachtung och nıcht falsch Die aktoren, die auf den andel deuten, kÖönNn-
1918 mıt ein1gen Schlagworten etwa umschrieben werden:
5 Wırtschaftliche Globalisierung;

demographische Veränderungen, ın er ege eıne er werdende
Gesellschaft und die Tendenz Siıngle-Haushalten, die in den deutschen
Großstädten 50% der Haushalte der mehr ausmachen:

19 Ebd..
Die CUuUeC Reformation. Thesen ZuUurTr Zukunft der Kırche, Stuttgart (Kreuz Verlag) 2001,
11A130 un |/71-199
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Auflösung der Bındekraft herkömmlicher Institutionen, besonders in der
Jugend dıe Shell-Studie Z Jugend sagl, ass die Kırche 1im Bewusstseımin
der Jugend autlos verdampfe;
3 sozlale SOWI1Ee berufliche und daher auch geographische Mobıilıtät;
- zunehmende Freıizeılt und die rage ıhrer Bewältigung in eiıner auf den
besonderen ick ausgerichteten Erlebnisgesellschaft;
E  E Medialısıerung VOT em durch aber auch andere Massenkommunıit-
katiıonsmuittel wI1Ie DVD und Internet mıt seinen rasanten Möglıchkeıiten des
weltweıten Datenaustauschs;

Chancen ZUT freıien Wahl, aber auch /wänge, unter verschiedenen Anbie-
tern Entscheidungen fällen mussen;
e  & Orientierung in ruppenkulturen, WOZU auch Kleingruppen einer
Religiosität gehören können, WIE überhaupt unterschiedlichen Anbıie-
tern für relig1öse Dienstleistungen, Heılslehren, Heilpraktiken, Religionen
und Weltanschauungen auf dem ar' wımmelt

Aus der schlagwortartigen Sıtuationsanalyse ergeben sıch manche Fra-
gCN, die abschließen! angeführt selen:

Wiıe kann 1HNan die Bedürfnissen der heutigen Menschen erkennen und
darauf reagleren, ass ıhnen das Evangelıium ZUT Lebensorientierung wırd?
Wıe können insbesondere Junge Menschen rreicht und einer Verbind-
iıchkeit ın der Nachfolge SCWONNCH werden?

Wıe ass sıch eın Bewusstsein alur schaffen, ass die Kırchen miıt ıhren
Missionen ange VOT der Wıiırtschaft dıe Globalısierung betrieben haben?
E  E elche Offentlichkeitsarbeit INUSS betrieben werden?

WI1IeEe die Famılien?
Wıe können kırchliche Angebote die Singlq—Haushalte ebenso erreichen

& Wıe kann die Kırche besser mıiıt der Freizeitgesellschaft umgehen un:!
ihre Angebote flex1bel gestalten?

Wiıe können UNseTITec freikirchlichen Geme1inden AUus der Nıschenexistenz
auf den öffentlichen SA der relig1ösen Möglıichkeıiten treten?
® Wiıe können die Kırchen und Gruppen zugle1ic Vermarktung betreiben
und den christlichen Glauben als Konsumartıkel anbıieten, ohne in Irıylalıtä-
ten, dıe der ar. fordern scheınt, abzugleiten? Schützt sıch das Evange-
l1um selbst VOT eiıner Trıvialisierung?
” Könnte 6S se1n, ass dıie evangelisierende Kırche auf dem Markt prasent
ist, ihre „„Ware“ N1C Sommerschlussverkaufspreisen verschleu-
dern sondern als Geschenk dıe Menschen offerieren?
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